Ruhe im Sturm (Hudu' biasifa ramlia)
Diese Legende berichtet von einer Oase, aber keine alltägliche Oase. Diese Oase ist ein heiliger Ort Ormuts. Da Ormut in seiner Weisheit gesehen, dass die Kinder der Wüste zu seinen treuesten Anhängern gehören, hat er diesen speziellen Ort für sie geschaffen. Gezielt aufsuchen kann man diese Oase aber nicht. Sie soll als letzte Rettung in der Not dienen. Deshalb heißt es, dass nur ein Gläubiger Anhänger Ormuts diesen Ort finden kann, der sich in einem Sturm verirrt hat. Der Name der Oase lautet „Hudu‘ biasifa ramlia“, was etwa bedeutet „Ruhe im Sturm“.
Der Hexer in den Toten Hügeln
Es heißt, in diesen Hügeln hatte einst der gelehrte, aber skrupellose Hexer Thabit el-Ghulam seine Feste. Dort ging er unheiligen nekromantischen Forschungen nach und erweckte eine Unzahl grausiger Untoter zu widernatürlichem Leben. Ormut hatte in seinem Großmut lange Geduld mit ihm, aber schließlich bestrafte er den Frevler und sorgte dafür, dass seine eigenen Geschöpfe ihn umbrachten. Es heißt, dass seither noch immer viele Untote durch die Hügel streifen, immer auf der Suche nach Lebenden, an denen sie sich für ihre Qualen rächen können. Auch der Geist des Hexers soll immer noch in seiner Feste umgehen.
Die Geschichte von Borbra und der Schlangenkönigin

Dieses Märchen berichtet von einer mythischen Schlangenkönigin, die mit ihrer Zaubermacht die Herrschaft über das Wasser besaß. Einst war ein junger Nomade, Borba al-Tarik, durch viele erfolgreiche Abenteuer zu Ruhm und Ehre gelangt. Schließlich durfte er sich sogar am Hofe des Sultans aufhalten und verliebte sich in dessen Tochter Scharisade. Er hielt um ihre Hand, obwohl er ja nur von einfacher Herkunft war. Der Sultan mochte den jungen Mann und er wusste auch, dass seine Tochter durchaus dessen Liebe erwiderte. Dennoch konnte er Standesgrenzen nicht so ohne Weiteres ignorieren. Aber er hatte eine Idee und rief Borba zu sich.
„Borba, du bist ein echter Held und ich bin dir wohl gesonnen. Doch meine Tochter ist mir das liebste in der Welt und ich kann einer Hochzeit nur zustimmen, wenn der Bräutigam ihrer wahrlich würdig ist. Ich will dir eine Chance geben, dich zu beweisen. Du weißt, dass unser Land seit vielen Monden unter einer besonders harten Dürre leidet. Meine weisen Ratgeber haben mir gesagt, dass es eine Möglichkeit gibt, diese Situation zu verbessern. Jemand muss zu der zaubermächtigen Schlangenkönigin reisen und sie um Hilfe bitten. Sie verfügt über die Möglichkeit unserem Land wieder Regen zu spenden. Wenn du diesen Auftrag erfolgreich durchführst, soll die Hand meiner Tochter als Belohnung dir gehören.“

Borbra al-Tarik nahm diesen Auftrag freudig an. Für Scharisade würde er alles tun. Viele Wochen war er unterwegs und musste schreckliche Gefahren überstehen. Aber schließlich stand er der Schlangenkönigin gegenüber. Drei komplizierte Rätsel musste er lösen und drei schwierige Aufgaben erfüllen, doch er war immer erfolgreich. Endlich war die Schlangenkönigin zufrieden und gab ihm zur Belohnung ein mächtiges magisches Artefakt, welches sie den „Regenstein“ nannte. Damit kehrte er zurück in die Hauptstadt, wo man ihn schon fast für tot gehalten hatte, denn mehr als drei Jahre waren vergangen. Doch mit Hilfe des Regenstein konnte er die schlimme Not lindern und der Sultan hielt Wort. Borbra heiratete Scharisade und sie lebten glücklich bis an ihr Lebensende.
Große Karawane

Vor vielen Jahrhunderten wurde eine Karawane zusammengestellt, die alles bisher Dagewesene in den Schatten stellte. Die Kamele waren die schnellsten und stärksten, die Ladung war unermesslich wertvoll und die Zahl der Wachen immens. Und dennoch erreichte die Große Karawane nie ihr Ziel. Irgendwo liegen sie bis heute, die Knochen und Schätze, Beute der Wüste. Viele haben nach ihr gesucht, angelockt von Erzählungen über Perlen und Seide, Gold und Juwelen, Silber und magische Waffen, doch niemand hat der Wüste je ihr Geheimnis entreißen können, niemand hat die Überreste der Großen Karawane je gefunden. Keiner weiß, warum sie ihr Ziel nie erreichte, doch alle wissen, dass ihr Anblick den Tod bringt. Denn manchmal sieht man sie, immer um Mitternacht, eine riesige Karawane zieht lautlos durch die Dünen. Die Kamele und ihre Begleiter sind nur noch Haut und Knochen, ein Spuk. Doch wer sie sieht, ist verflucht und wird bald einen grausigen Tod finden.
Treibsand

Eine der größten Gefahren in der Wüste ist der „Fesch-Fesch“, der Treibsand. Selbst aus kurzer Entfernung sind diese Stellen fast nicht vom normalen Wüstensand zu unterscheiden. Der wer ahnungslos hinein tritt, ist schnell verloren. Gierig schluckt der Treibsand alles, was in seine Falle gerät. Selbst Menschen oder Kamele versinken in kürzester Zeit. Und wer zappelt, versinkt sogar noch schneller. Nur ein Gefährte, der einem ein rettendes Seil zuwirft, kann einem dann noch helfen. Dies ist einer der Gründe, warum selbst die Kel Asad nur sehr selten alleine durch die Wüste reiten.
Bruderschaft der Schatten
Die Bruderschaft der Schatten ist eine geheimnisvolle, aber mächtige Sekte, die Alaman als den wahren Gott anbetet. Geführt wird sie von Al-Ain, d. h. „Das Auge“ und meint das Auge Alamans. Allerdings gibt es die Gerüchte um diesen Anführer schon so lange, dass es kein normaler Mensch sein kann. Manche meinen daher auch, dass es wohl eher ein Titel sei, den der jeweilige Anführer der Sekte trage. Das Hauptquartier soll irgendwo im Bereich des Dschebel Iblisi liegen. Zu den Zielen dieser Sekte gehört es, die Gemeinschaften zu untergraben, die besonders treu im Glauben des Din Dhulahi. Daher waren ihre Agenten lange Zeit besonders in Mokattam aktiv, doch wurden sie von dort wohl vor kurzem verdrängt. Seitdem sollen sie verstärkt nach Norden ausgreifen.
Prophet

Es gehen seit einiger Zeit Gerüchte, dass die Ankunft eines neuen Propheten bevorsteht, vielleicht soll er sogar schon unerkannt unter uns weilen. Dafür spricht, dass schon Bruchstücke seiner möglichen Lehre unter der Hand weitererzählt werden. Das besondere an seiner Lehre soll es sein, dass er Alaman nicht mehr auf einer Stufe mit seinem göttlichen Bruder sieht. Denn da der Schatten erst durch das Licht geschaffen wird, sei er ihm eindeutig untergeordnet. Und wer sich wahrlich in das göttliche Licht Ormuts stellt, dem können die Wesen des Schattens, die Dämonen, Untoten und anderes Gezücht nichts mehr anhaben.
Der grausame Malik und die gütige Frau
Einst herrschte in Hadschar, der Stadt im fernen Südwesten, ein besonders harter und grausamer Malik. Er verabscheute die Armen und erließ deshalb, dass niemand einem Bettler Almosen geben dürfe. Wer es doch täte, dem ließe er die Hand abschlagen. Einer jungen Frau, die dieses Gebot übertreten und einem armen Bettler zwei kleine Brote geschenkt hatte, ließ er darum zur Strafe sogar beide Hände abhacken. Da die Frau nun nicht mehr arbeiten konnte, verarmte sie und wurde schließlich eine Sklavin. Der Zufall wollte es, dass sie so die Hauptsklavin einer seiner Frauen im Harem wurde. Eines Tages sah der Malik sie unverschleiert und erkannte, wie schön sie war. Sie musste mit ihm schlafen und gebar ihm sogar einen Sohn. Deshalb besserte sich ihre Stellung, weshalb die Frauen im Harem neidisch wurden. Sie flüsterten dem Malik ein, dass sie das Kind von einem anderen hätte. Zornig ließ er sie auspeitschen und mit dem kleinen Sohn aus der Stadt jagen. 

Mit dem Jungen auf dem Rücken irrte sie umher, bis sie an einen Bach kam. Da sie durstig war, aber ohne Hände kein Wasser schöpfen konnte, beugte sie sich vor um zu trinken. Dabei rutschte ihr Kind über ihren Kopf und fiel ins Wasser. Ohne Hände konnte die Frau ihm nicht helfen und weinte bitterlich. Plötzlich tauchten zwei Männer auf und fragten, was passiert sei. Als sie ihre Not schilderte, knieten beide nieder und beteten zu Ormut. Und tatsächlich krabbelte ihr Sohn wohlbehalten aus dem Wasser. Dann knieten sie erneut nieder und jeder nahm einen ihrer Arme. Sie beteten zu Ormut und plötzlich waren ihre Hände wieder da. Als sie sich überschwänglich bedankte und nach ihrem Namen fragte, erklärten sie: „Wir waren die beiden Brote, die du so großzügig verschenkt hast. Ormut sah, wie schlecht dir es danach ging und hat uns zu deiner Hilfe ausgesandt.“
Der betrogene Wachhauptmann
In Ghanija lebte einst ein Wachhauptmann namens Saladar. Bei dem klopfte eines Nachts ein würdevoller Mann in reicher Gewandung. Bei diesem war ein Sklave mit einer offenbar schweren Truhe. Der Mann bat, zum Hauptmann vorgelassen zu werden, und Saladar wies seinen Diener an, diese Bitte zu erfüllen. Der Mann ließ die Truhe vor Saladar abstellen und trug sein Anliegen vor:

„Ich war viele Jahre ein erfolgreicher Straßenräuber, doch nun hat Ormut mich die Fehler meines Tuns erkennen lassen. In dieser Truhe sind all die Schätze, die ich geraubt habe, im Ganzen sind sie wohl 40.000 Goldstücke wert. Dieses unredlich erworbene Gold möchte ich dir geben, auf dass du es nach deinem Ermessen verwendest. Ich bitte nur als Gegenleistung, dass du mir 1000 Dinare von deinem Geld gibst, damit ich mit ehrlich erworbenem Kapital ein eigenes Geschäft eröffnen kann, Ormut zum Lobe.“

Saladar öffnete die Truhe und sah funkelndes Gold und Juwelen. Da war der Wachhauptmann sehr erstaunt, aber auch erfreut. Er ließ einen Diener mit einem Beutel Geld kommen, den er dem Mann überreichte. Der Mann bedankte sich und ging seines Weges. Am nächsten Morgen ließ der Wachhauptmann den Vorsteher der Goldschmiedezunft holen. Doch als er die Truhe öffnete, um den Wert des Inhalts schätzen zu lassen, befanden sich darin nur Kupferstücke und Glasperlen. Den Gauner aber sah Saladar nie wieder.

